
Ich möchte eine der Kurzgeschichten als Beispiel hier einstellen. Und dazu die zugehörigen Bilder.











Herz und Schmerz



Den ganzen Morgen schon verspürte er einen Druck unter dem linken Rippenbogen. Er kannte das. Wie
immer versuchte er ihn zu ignorieren. Manchmal war er sich nicht sicher, ob es sich um eine Einbildung
handelte, zumeist jedoch sah er ihn als Ausdruck einer allgemeinen Verspannung an. Gelegentlich tauchte
auch die Befürchtung auf, dass es sich um ein Warnsignal handeln könnte. Aber deswegen zum Arzt gehen?
Das letzte Mal, dass er einen an sich heran gelassen hatte, war vor fünfzehn Jahren gewesen – wegen einer
Sprunggelenksfraktur. Sein Körper hatte zu funktionieren. So war das immer gewesen und so hatte das auch
weiterhin zu sein.



Er zündete sich eine Zigarette an. Tief inhalierte er den Rauch und versuchte, die trüben Gedanken von sich
abzuschütteln. Es war ihm immer wichtig gewesen, alles im Griff zu haben, vor allem sich selbst. Auf
niemanden angewiesen sein. Was geht es jemand anderen an, wie ihm zumute war. Und war er nicht gut
gefahren damit? Sicher, manchmal hatte er sich gefragt, wofür er all das machte. Aber das führte zu nichts.



Der Druck nahm zu. Es war, als ob ihm jemand den Brustkorb zuschnürte. Er versuchte, tief durchzuatmen.
Dabei empfand er jedoch erstmals einen regelrechten Schmerz, wie einen Stich, so dass er in der Folge nur
noch vorsichtig und flach atmete. Scheiße, sollte es jetzt doch so weit sein. Quatsch, da hatte sich irgendein
Nerv eingeklemmt. 



Und wenn doch? Er musste sich eingestehen, dass er es irgendwo immer geahnt hatte. Als ob er es
geradezu darauf angelegt hätte. 



Endlich Schluss mit der ganzen Anstrengung und der mühsamen Selbstdisziplinierung. Dann war’s das halt
jetzt. 



Er merkte, wie sich Schweißperlen an seinen Schläfen bildeten. Das Gefühl der Einschnürung hatte sich auf
seinen Hals ausgedehnt, so dass er sich kaum noch zu bewegen traute.



Es war ja nicht so, dass er nicht auch Hoffnungen und Wünsche gehabt hätte. Bei dem Gedanken daran
überkam ihn unvermutet Traurigkeit. Er konnte sich nicht erinnern, wann er das letzte Mal Tränen gespürt hatte.
Irgendwann musste er aufgehört haben, seine ureigensten Bedürfnisse wahrzunehmen.



Aspirin. Er hatte doch irgendwo gelesen, dass Aspirin gut bei einem Infarkt sei. Im Küchenschrank.
Vorsichtig, beide Hände auf seine linke Brust haltend, bewegte er sich dorthin. Beim Öffnen der Packung
merkte er, wie sehr er zitterte. Er schluckte drei Tabletten ohne Wasser.



Er ließ sich auf einen Stuhl sinken. Er fühlte sich leer.



Es vergingen wohl fünf Minuten, in denen er regungslos dasaß. Er versuchte, sich zu erinnern, wann er das
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letzte Mal glücklich war. Nichts fiel ihm ein. Leer kamen ihm die ganzen Jahre vor. Nichts, was ihm wirklich
etwas bedeutete. Wie konnte das sein? 



Trotz der Aspirin hatte der Druck nicht abgenommen. Im Gegenteil. Es schnürte ihm förmlich die Kehle zu und
im Innern seines Brustkorbs, der wie in einen Schraubstock eingespannt war, brannte es. So einen
Schmerz hatte er noch nie erlebt.



Der Schweiß lief ihm jetzt in Rinnsalen die Wangen hinab. Er musste einen klaren Kopf behalten. Einen Arzt.
Er musste einen Notarzt rufen. Das Telefon stand in der Diele.



Wie in Trance stand er auf und tappte gebeugt hinüber:

eins – eins – null.

»Notruf. Polizei Köln?«

»Einen Notarzt. Herzinfarkt. Meringstr. 17, mein Name ist Hübner.«

Es war erstaunlich, wie klar sein Verstand arbeitete.

»Okay, wir verständigen die Rettungsleitstelle.

Ist die Eingangstür gut zu finden?

Können Sie die Tür öffnen?«

»Das wird schon gehen. Beeilen Sie sich.«



15 Minuten, vielleicht 20. Er setzte sich an der Eingangstür auf den Boden. Er presste den Atem durch seine
zusammengebissenen Zähne. Es würde schon alles gut werden. In einer viertel Stunde würde der Notarzt da
sein, dann wäre das Gröbste überstanden. Er versuchte, sich ein wenig zu entspannen. Was hatte ihn nur
getrieben, sein Leben so zu vergeuden?



Angst. Es war Angst. Er war immer überzeugt, ja sogar stolz darauf gewesen, keine Angst zu kennen. Auch
in den brenzligsten Situationen konnte er einen kühlen Kopf bewahren.



Der Schmerz zog sich jetzt bis in den kleinen Finger seiner linken Hand. Ihm war schlecht. Er würgte. Er
hatte alles falsch gemacht. Das Innere seines Brustkorbs schien es zu zerreißen. Obwohl ihm der Schweiß
weiterhin aus allen Poren drang, fror er. Es schüttelte ihn geradezu.



Diese Angst. Angst. Angst. Wie sollte es weitergehen? Sollte es weitergehen. Mit Wucht traf ihn die
Erkenntnis, dass es möglich war, dass es nicht weiterging.



Dieser Gedanke löste eine ungeheure Ruhe aus.






Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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